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umweit 
Weltweite Zunahme von Überschwemmungen 
Bäume und Sträucher schneiden 
St. Galler Rebbauern zufrieden 
Klimawandel trifft den Süden 

Heisser Süden, milder Norden 
Klimaveränderungen treffen vor allem Süd- und Osteuropa 

Süd- und Osteuropa wer­
den in den nächsten hun­
dert Jahren am meisten 
unter den Folgen der Er­
wärmung der Erdatmo­
sphäre zu leiden haben. 
Die nördl ichen Länder  Europas  
werden  h ingegen  v o r  al lem 
Vorteile wegen  d e r  Kl imaver ­
ä n d e r u n g e n  haben ,  wie  a u s  e i ­
n e m  diese  Woche  vorgeste l l ten 
u n d  v o n  d e r  Europäischen U n i ­
o n  in Auf t rag  gegebenen  Be ­
richt he rvorgeh t .  

A u c h  m i t  den  gröss ten in te r ­
na t iona len  A n s t r e n g u n g e n  
werde ein Klimawandel  n ich t  
z u  verh indern  sein, erklär ten  
die Forscher. Europa werde  s i ch  
deshalb  a u f  j e d e n  Fall a u f  Ver­
ä n d e r u n g e n  einstellen müssen .  

Europa sei auch  in d e r  Lage 
sich anzupassen ,  dazu  müsse  
sich a b e r  v o r  al lem die L a n d ­
wirtschaftspoli t ik ändern .  N u r  In südlichen Ländern werde gemäss Klimaforschern die Wüstenbildung voranschreiten. 

so k ö n n e  d e r  Schaden  ger ing  
geha l ten  werden  u n d  d ie  Re­
g ionen  k ö n n t e n  d e n  gröss ten 
Nutzen aus  d e n  Veränderungen  
ziehen,  hiess es. Der  Bericht d e r  
3 0  Forscher  ist d e r  Bei t rag E u ­
ropas  z u r  E inschä tzung  d e r  
wel tweiten Folgen des  v o m  
Menschen  ve ru r sach ten  Klima­
wandels .  Es ist d a s  ers te  Mal, 
dass  d i e  Veränderungen  in  E u ­
ropa  i m  Detail un t e r such t  w u r ­
den .  

Zu  d e n  A u s w i r k u n g e n  g e ­
hö r t  u n t e r  ande rem,  dass  in 
d e n  A lpen  m e h r  Regen u n d  
w e n i g e r  Schnee  fallt, i n  Grie­
c h e n l a n d  wird  es  i m  Ju l i  u n d  
Augus t  z u  he iss  fü r  e inen  
S t r andur l aub  sein.  Der  med i ­
t e r r ane  P f l anzenbewuchs  v e r ­
lagere  s ich  n a c h  Norden,  w o  es  
mi lder  werde.  Im S ü d e n  schrei ­
t e  h i n g e g e n  d ie  W ü s t e n b i l d u n g  
v o r a n  u n d  Wasser  w e r d e  
k n a p p .  

Umkehr in der Siedlungspolitik gefordert 
Experten befürchten eine weltweite Zunahme von verheerenden Überschwemmungen 

Fach l eu t e  r e c h n e n  m i t  e i n e r  
we l twe i t en  Z u n a h m e  v o n  v e r ­
h e e r e n d e n  Ü b e r s c h w e m m u n ­
gen .  G r ü n d e  d a f ü r  s i n d  z u m  
e i n e n  K l i m a v e r ä n d e r u n g e n ,  
a b e r  a u c h  d i e  Bes ied lung  g e ­
f ä h r d e t e r  Geb ie te  u n d  U m ­
w e l t z e r s t ö r u n g .  

Experten forderten a m  D o n ­
ners tag  bei e ine r  T a g u n g  im 
Potsdam-Inst i tu t  f ü r  Kliniafol-
gcnfo r schung  e ine  Umkehr  in 
d e r  Siedlungspoli t ik sowohl  in 
den  Indust r ie ländern  a ls  a u c h  
in d e r  Dritten Welt. «Früher ha t  

m a n  mit  al len technischen Mi t ­
teln versucht ,  d i e  Menschen  
v o r  e i nem Hochwasser  z u  
schützen.  Es ist a b e r  nötig,  d e m  
Wasser se inen  Raum z u  lassen», 
forderten d ie  Wissenschafter .  

Mensehen umsiedeln 
Der Hydrologe Zbigniew 

Kundzeweicz v o n  d e r  po ln i ­
schen Akademie  der  Wissen­
schaften i n  Posen n a n n t e  a ls  
Beispiel die Mississippiflut v o n  
1993. Nach d e m  verheerenden 
Hochwasser  se ien  2 5  0 0 0  Fa ­
milien in a n d e r e  Gebiete u m g e ­

siedelt worden,  weil ihre Häuser  
im potenziellen Überf lutungs­
bereich lagen. In der  Zi l tendor-
fer Niederung im deutschen  
Bundesland Brandenburg  w u r ­
d e  nach  Meinung  d e r  Experten 
n a c h  d e m  Oderhochwasser  v o n  
1997 die Chance vertan,  diesem 
Prinzip z u  folgen. «Aus wissen­
schaftl icher Sicht wä re  es  besser 
gewesen,  e ine  relativ ge r inge  
Zahl a n  Menschen umzusiedeln 
u n d  der  Oder m e h r  Platz z u  g e ­
ben», sagte Axel Bronstert  v o n  
Institut für  Geoökologie a n  d e r  
Universität Potsdam. 

In Europa sehen  die Experten 
v o r  allem die  Alpenregion b e ­
droht.  «Seit 1970 h a b e n  sich d ie  
winterl ichen Westwetter lagen 
verdoppelt», berichtete Peter  
Werner  v o m  Potsdamer  Kli­
mainsti tut .  Dadurch  g e l a n g e  
feuchte u n d  w a r m e  Luft in d i e  
Alpen. Die Folge seien v e r ­
stärkte Schneefälle,  die Lawi­
nen  aus lösen  können .  Bei 
höheren Tempera turen  r egne  e s  
im Gebirge öfter. Das k ö n n e  
wiederum z u  Überschwem­
mungska tas t rophen  wie  j ü n g s t  
in d e r  Schweiz  u n d  Italien u n d  

z u  Hochwasser  a m  Rhein 
führen .  

A n  vielen Orten ist es  den E x ­
perten zufolge n icht  möglich,  
Menschen in grossem Massstab 
umzusiedeln,  e twa  in dicht  b e ­
siedelten Gebieten o d e r  in Tei­
len d e r  Dritten Welt, w o  d ie  
Überbevölkerung ein Auswei­
chen  unmögl ich  mache.  J a p a n  
baue  d a h e r  so g e n a n n t e  «Super­
Deiche», Bauwerke mi t  e iner  
Breite v o n  bis z u  3 0 0  Metern.  
«Diese Deiche kosten pro  Kilo­
mete r  Länge r u n d  100 Millio­
n e n  Dollar», sag te  Kundzeweicz.  

Pflanzengerecht zurückschneiden 
Jetzt werden j e  nach Art viele Ziersträucher im Garten eingekürzt 

Die B io t e r r a -Reg iona lg ruppe  
F ü r s t e n t u m  Liech tens te in /  S t .  
Gal ler  O b e r l a n d  v e r a n s t a l t e t e  
kürz l i ch  e i n e n  K u r s  ü b e r  d a s  
S c h n e i d e n  v o n  Z i e r s t r ä u ­
che rn .  G ä r t n e r m e i s t e r  J o s u a  
W ä c h t e r  (Oberschan)  h a t t e  
zwe i  H a u p t f r a g e n  z u  e r k l ä r e n .  
«Wie  s c h n e i d e t  m a n  op t ima l?»  
u n d  « W a n n  h a t  e i n  Schn i t t  z u  
e r fo lgen ,  w e n n  m a n  i m  J a h ­
r e s l a u f  s c h ö n e  P f l a n z e n  b e o b ­
a c h t e n  möch te?»  

Martin Trendle 

Schon m a n c h e r  Gar ten l iebha­
b e r  h a t  sich gefragt ,  w ie  m a n  
Zierbüsche schneidet .  Die 
S t räucher  sollen mögl ichst  
pf lanzengerecht  u n d  s c h ö n  
wachsen.  Gär tnermeis ter  J o s u a  
Wäch te r  a u s  Oberschan zeigte  
Mitgliedern u n d  Nichtmitgl ie-
de rn  d e r  Bioterra-Regional­
g ruppe  St. Galler  Ober land/  
Fürs ten tum Liechtenstein e in i ­
g e  Tipps.  

Der richtige Zeitpunkt 
Beim richt igen Schni t t  spielt 

natür l ich d e r  Zei tpunkt  e i ne  
wicht ige Rolle. Gerade  in d i e ­

sen Tagen  k ö n n e n  sehr  viele 
Sträucher  z u r ü c k g e n o m m e n  
werden.  Einige er t ragen a b e r  
n u r  e inen  Schn i t t  im Frühl ing  
oder  Sommer .  

Fuchsien b l ü h e n  n u r  a n  j e ­
nem Holz, welches  im gleichen 
J a h r  gewachsen  ist. Deshalb 
schneidet  m a n  diesen kleinen 
St rauch a u s  Ir land j äh r l i ch  a u f  
f ü n f  o d e r  z e h n  Zent imeter  
zurück. «Und a m  besten mi t  e t ­
was  Laub überdecken,  weil 
Fuchsien bei u n s  in s t rengen  
Wintern  gefährde t  sind», riet  
Wächter. Im Frühl ing  sch läg t  
diese Pf lanze  v o n  d e n  Wurzeln  
h e r  wieder  aus.  Dazu müssen  
d a n n  das  Laub wiede r  en t fe rn t  
werden .  

«Lernen wie eine 
Fremdsprache» 

Wie s ieh t  m a n ,  o b  e in  
St rauch e i n -  o d e r  mehr jähr ig  
ist? Ein P f l anzenkenner  wird  
nicht  e infach  geboren.  «Das 
muss  m a n  lernen wie  e ine  
Fremdsprache», mein te  e i ne  
versierte Kurstei lnehmerin.  La­
vendel ,  Kaluna  u n d  Erika w e r ­
den im Frühl ing  bis a n  d e n  
letzten g r ü n e n  Trieb zu rückge ­

schnit ten.  Wird bei  diesen 
Pf lanzen l ange  nichts  u n t e r ­
nommen ,  werden  die Stengel  
g a n z  l ang  u n d  treiben v o n  i n ­
n e n  n icht  m e h r  nach .  

Clematis und 
Passionsblumen 

Clematis lässt  m a n  a m  bes ten  
e ine  Zei t l ang  laufen.  W e n n  

n a c h  mehre ren  J a h r e n  im Stock 
viel dür res  Geäs t  v o r h a n d e n  ist, 
k a n n  m a n  die Clematis im 
Frühl ing  b is  2 0  o d e r  30  Zent i ­
me te r  ü b e r  Boden zu rückneh ­
men.  A m  bes ten  gedeiht  sie 
n i ch t  im Topf, sonde rn  direkt 
im Boden.  Die Pass ionsblumen 
k ö n n e n  in  gleicher  Weise b e ­
hande l t  werden .  Die meisten 

Josua Wächter (links) gab Mitgliedern und  Nichtmitgliedern der 
Bioterra-Regionalgruppe St. Galler Oberland/Fürstentum Liech­
tenstein einige Tipps. (Bild: Martin Trendle) 

d e r  e ierförmigen Früchte  d e r  
ü b e r  4 0  Pass ionsb lumen-Ar ten  
sind essbar. Den Stock v o n  Cle­
mat i s  u n d  Pass ionsb lumen 
deckt  m a n  mi t  Laub, Schi l f  o d e r  
lockerem Ziergras.ab, d a m i t  d e r  
Frost nicht  zuviel  Schaden  a n ­
richtet.  Rasenschni t t  ist n a c h  
Wächte r  w e n i g e r  geeignet ,  weil  
diese kurzen Gräser  z u  d ich t  
au fe inande r  l iegen. Damit p r o ­
vozieren sie e i n e n  fast luf td ich­
ten Boden-Abschluss .  

Schräg schneiden und 
abdecken 

Mit d e n  Früch ten  d e s  Feuer -
buschs  iässt s ich  e ine  Konfi türe  
herstellen. Die Äste  werden  a u f  
j u n g e s  Holz z u r ü c k g e n o m m e n .  
Geschni t ten werden  verho lz te  
S t räucher  in s c h r ä g e m  Winkel  
z u r  Astachse,  d a m i t  d e r  S t u m p f  
wen ige r  fault.  Grössere  
Schni t t -Scheiben  bei Äs ten  
o d e r  Bäumen  müssen  v o m  S ä ­
gemehl  befreit  u n d  m i t  B a u m ­
ba l sam o d e r  B a u m w a c h s  a b g e ­
deckt  werden .  Der  nächs t e  
ideale Zei tpunkt  fü r  d e n  P f l an ­
zenschn i t t  ist d i e  Periode v o n  
Freitag, d e n  17. bis Dienstag,  
d e n  28. November .  

NACHRICHTEN 

Für höheren 
Holzverbrauch 
CHUR: Der Holzverbrauch in 
Graubünden  soll in den 
nächs ten  zehn  Jahren  u m  2 0  
Prozent  gesteigert werden.  
Dafür  wurde  d e r  Verein 
«Holz Graubünden» gegrün­
det. Der  Kanton tritt  dieser 
Dachorganisat ion bei. Wie  
d ie  Standeskanzlei  a m  D o n ­
nerstag mitteilte, will de r  
Kanton in  den  nächsten  vier 
J ah ren  Gelder z u r  Verfugung 
stellen, u m  entsprechende 
Impulsprojekte, Market ing-
massnahmen,  Öffentlich­
keitsarbeit u n d  Ausstel lun­
gen  z u  unterstützen.  Bedin­
g u n g  für  die Ausschüt tung 
kan tona le r  Beiträge ist, dass 
alle a n  d e r  Bündner  Holzket­
t e  beteiligten Interessen­
g ruppen  in den  Prozess zu r  
Förderung des Holzabsatzes 
e ingebunden  u n d  schlanke 
Organisationsstrukturen g e ­
schaffen werden.  

Macht und 
Ohnmacht der 
Heilpflanze 
BREGENZ: Die Volkshoch­
schule  Bregenz veranstal tet  
geme insam mi t  d e m  Vorarl­
berger  Landesarchiv a m  
Donnerstag,  d e n  16. Novem­
b e r  u m  20.00 Uhr  im Vor­
t rags raum des  Vorarlberger 
Landesarchivs (Bregenz, 
Kirchstr. 28) e inen Vortrag 
z u m  Thema «Von der  Macht  
u n d  Ohnmach t  d e r  Heil­
pflanze.  Eine kritisch-histo­
rische Betrachtung» mit 
W e r n e r  Dobras, Lindauer 
S tadtarchivar  i.R., Kreishei­
matpfleger.  Der  Referent will 
i n  se inem historischen Vor­
t r a g  Fehlerquellen aufzei­
gen ,  d ie  bei d e r  Interpretati­
o n  d e r  Heilpflanzen im Lau­
fe d e r  Jah r t ausende  durch  
absichtl iche Verschleierun­
gen ,  falsche Übersetzungen 
u n d  Identifizierungen sowie 
Aberglauben u n d  eigenart i­
ge  medizinische A n s c h a u ­
u n g e n  ents tanden sind u n d  
so z u  falschen Vorausset­
z u n g e n  ihrer  Heilwirkungen 
fuhren  mussten.  

«Recht guter 
Jahrgang 2000» 
ST. GALLEN: Die St. Galler  
Rebbauern  s i nd  zufr ieden 
mi t  d e r  Weinlese. Der Spit­
z e n j a h r g a n g  1999 wird 
diesmal  al lerdings rnengen-
u n d  qual i tä tsmässig  n icht  
g a n z  erreicht.  Rebbaukom­
m i s s ä r  Markus  Hardegger  
sp r i ch t  v o n  e inem «recht 
g u t e n  J a h r g a n g  2000». Bei 
d e r  in d e r  Region vorherr ­
schenden  Blauburgunder -
T raube  (Rotwein) rechnet  
Hardegger  mit  g u t  9 0  Grad 
Oechsle. Beim Riesling-Syl-
v a n e r  (Weisswein) seien es  
überdurchschni t t l iche  7 8  
Grad, erklärte d e r  kan tona le  
Rebbaukommissär .  Die E rn ­
t e m e n g e  liegt sowohl  be im 
Blauburgunder  (Schätzung:  
8300  Hektoliter) als a u c h  
beim Riesl ing-Sylvaner  
(1900 Hektoliter) leicht übe r  
d e m  Durchschni t t  d e r  le tz­
t en  Jah re .  


